
 

 

 

     
 

 
Werk «Stern» 

Aus der Geschichte der Filiale FGUP NPZAP  
im Akademika N. A. Piljugin 

Festschrift zum 70. Jahrestag der Gründung Gorodomlias 2016 

Stern(stunden)-
seiten 



Sehr geehrte Kollegen, 

Arbeiter des Unternehmens und teure Veteranen! 

Unser ‹‹Stern›› (russ. «Звезда») ist 70 Jahre alt!  
Alles, was von uns in diesen Jahren erreicht wurde, ist das Ergebnis der 
gewissenhaften Arbeit des Kollektivs, seines Strebens nicht still zu ste-
hen und sich ständig weiter zu entwickeln. Ein erfolgreicher Weg liegt  
hinter uns! Das Jubiläum ist nicht nur einfach ein bedeutendes Ereig-

nis, es ist der Feiertag des ganzen Kollektivs, eine Anerkennung unserer  
Errungenschaften. Unerbittlich läuft die Zeit, es kommen neue  

Generationen, aber weiterhin wird Treue und Ergebenheit dem Unter-
nehmen eigen sein. Gründe für uns, stolz zu sein! 

Die Geschichte unseres Unternehmens ist eine Geschichte von uns  
Allen, von Menschen, denen wir heute den Tribut der Hochachtung  

zollen, und von Dankbarkeit, Dankbarkeit für jene, die den Betrieb auf-
bauten und auf die wir heutigen Mitarbeiter mit Recht stolz sind. 

Unsere Produkte erfordern eine intelligente Verarbeitung,  
zusammen mit gut organisierter und zielgerichteter Produktion.  

Die Langlebigkeit unserer Geräte zeugt von ihrer erfolgreichen Kon-
struktion und Entwicklung und der hohen Fertigungsqualität. 

In der vergangenen siebzigjährigen Periode hat sich der Betrieb  
festgelegte Arbeitsabläufe angeeignet. Eine einzigartige Produktpalette 

für Raumfahrt und zivile Belange, für Rüstungsgüter, und  
Massenartikel. Sogar die Jahre der Umgestaltung (Perestroika)  
haben uns nicht zerbrochen, haben uns dazu gezwungen, neue  

Entwicklungen und Wege des Überlebens zu suchen. Das Unternehmen 
hat sich seine Position gesichert. Zurzeit wird intensiv an Entwicklung 

und Aufbau von Produktionsketten gearbeitet. Veraltete Ausrüstung 
wird durch neue Hochtechnologie ersetzt. 

Wir haben in diesen Jahren vieles geschaffen,  
und auf uns warten neue Grenzen. 

 

 Stellvertreter des Generaldirektors 
FGUP «NPZAP» 

Direktor der Betriebs-Filiale «Stern» 
 M. A. Wolkow  

FGUP «NPZAP»: Föderales Staatliches Unitarunternehmen «Forschungs- und Produk-
tionszentrum für Automation und Gerätebau im Akademika N. A. Piljugin»  
(gehört zu Roskosmos, russ. Роскосмос, der Weltraumorganisation der Russischen Föderation) 
 

Nikolai A. Piljugin (russ. Николай А. Пилюгин) (1908-1982) war ein russischer Raum-
fahrtingenieur, nach dem Zweiten Weltkrieg maßgeblich an der Herstellung der Inter-
kontinentalrakete R-7 und der Raumfähre Buran beteiligt 



Wir haben viel um stolz zu sein, und haben etwas zu bewahren, 
sowohl die Charta der Rechte und die Muttersprache, 

und den Frieden, der von uns geschützt wird. 
Und den Heldenmut des Volkes, als auch den Heldenmut jener 

die mit uns verwandt sind, und teuer sind insgesamt. 
Anna Achmatowa*) 

Die Raketeninsel. 
Der Anfang 
 Nach dem Sieg im Großen Vaterländischen Krieg (dt. Zweiter Weltkrieg) in schwie-
riger wirtschaftlicher und politischer Lage begann und entwickelte sich die einheimische 
Raketenindustrie. Am 13. Mai 1946 nahm der Ministerrat der UdSSR die grundlegende Ver-
ordnung mit dem Vermerk „Streng geheim“ № 1017-419 über die Fragen der rückstoßge-
triebenen Bewaffnung an. Allen Ministerien und den Organisationen wurde als wichtigste 
staatliche Aufgabe gestellt, vorrangig die geheimen Arbeiten der Entwicklung der Raketen-
antriebstechnik voranzutreiben. 

 Eine Insel – ein idealer Ort um solche Geheimnisse unterzubringen. Der Begriff „In-
sel“ bedeutet ein begrenztes erhobenes Stück Land, auf allen Seiten zum Festland von Was-
ser umgeben, zudem ebenes Gelände.  

 Die Insel Gorodomlia (russ. Городомля) erfüllte diese Punkte, wurde aber nicht nur 
ein Fleck auf der Landkarte. Gorodomlia wurde eine Welt für sich, von Wissenschaftlern 
besiedelt. Jede Ecke ist Geschichte, aber nicht durch Denkmäler alter Zeiten oder historische 
Bauten, sondern durch die Erinnerungen der hier lebenden Menschen. 

 Ab 1945 eigneten sich die sowjetischen Konstrukteure und Ingenieure in Deutsch-
land höchst erfolgreich die deutsche Raketentechnik in den Instituten „Nordhausen“ und 
„Berlin“ an, obwohl die Wiederherstellung der Teile der Betriebe und der Konstruktionsbü-
ros, die Entwicklung der Projekte der strategischen Richtungen mit der Heranziehung der 
deutschen Fachleute in der sowjetischen Zone ein Verstoß gegen das Jalta-Abkommen der 
Regierungschefs der drei alliierten Mächte der Antihitlerkoalition war.  

 
Bilder:  

Verordnungen,  
Insel Gorodomlia  

*) Анна Ахматова,  
  russische Dichterin 
  (1889-1966)  



Beim Treffen auf der Krim von Stalin, Roosevelt und Churchill wurde der Beschluss gefasst, „Ent-
nahme oder Zerstörung der gesamten deutschen Militärausrüstung, Beseitigung oder Kontrolle der 
gesamten deutschen Industrie, die für die Militärproduktion verwendet werden könnte“. Deshalb war 
die sowjetische Führung gezwungen, die Konstruktionsbüros und die dort arbeitenden deutschen Fach-
leute aus Deutschland in der UdSSR umzusiedeln.  
 Die sorgfältig geplante und organisierte Operation „Ossoawiachim“ (russ. Осоавиахим), be-
gann am frühen Morgen des 22. Oktober 1946. Vor den Häusern, in denen die deutschen Fachleute 
lebten, fuhren Militärlastwagen vor. Ein sowjetischer Offizier, in den Händen die Listen mit Namen 
und Adressen der gesuchten Personen und in Begleitung von Soldaten, weckte die Bewohner der Häu-
ser. Durch den Übersetzer wurde der Befehl über „die Wiedergutmachung der Deutschen, die durch 
den Krieg verursacht wurde“ mitgeteilt. Es war der Befehl zur Überführung der Deutschen für 
Dienstverpflichtungen in der UdSSR mit einer Dauer von fünf Jahren. Das Schicksal ihrer Familien 
war vorherbestimmt. Züge mit der deutschen Ausrüstung und den Wissenschaftlern und Fachleuten, 
die mit den Entwicklungen auf dem Gebiet der Atomenergie, der Luftfahrt- und Raketentechnik, der 
Chemie, der Optik und anderer zukunftsträchtiger Zweige befasst waren, wurden von Deutschland in 
die UdSSR gefahren.  
 Nach der Ankunft in der UdSSR wurden die Raketenforscher auf der Insel Gorodomlia im Se-
ligersee (russ. озеро Селигер) im Gebiet Kalinin (heute Tver, russ. Тверь) untergebracht. So wurde 
Ende 1946 Gorodomlia eine sowjetische Insel der Raketenbauer, wie bis zum Krieg die deutsche Insel 
Usedom in der Ostsee. 
 Das staatliche Forschungsinstitut NII-88 (russ. НИИ-88) wurde eine Haupt-, Forschungs-, 
Entwurfs- und Teststation für raketenbasierte Bewaffnungen. Der Hauptsitz des Forschungsinstituts 
NII-88 befand sich in Podlipki (heute Koroljow, russ. Королёв) im Gebiet von Moskau. Das deutsche 
Kollektiv auf der Insel Gorodomlia bekam den Status als Filiale № 1 des Forschungsinstituts NII-88 
(Geheimschrift PF № 1). 
 Die Filiale № 1 des Forschungsinstituts NII-88 wurde am 31. August 1946 durch Befehl № 258 
vom Ministerium der Bewaffnung der UdSSR gegründet und hatte den Auftrag, die Entwicklung neuer 
Arten von Raketen und Raketenausrüstungen zu beginnen und Systeme und Komponenten für Lang-
streckenraketen und gesteuerte Boden-Luft-Raketen (SUR) mit hoher Zielgenauigkeit aufzubauen. 
 Vor 70 Jahren hätte niemand vermutet, dass sich die Filiale № 1 des Forschungsinstituts NII-88 
zu einem Komplex für Kreiselgerätebau entwickeln würde und im 21. Jahrhundert als Filiale des Föde-
ralen Staatlichen Unitarunternehmens „Forschungs- und Produktionszentrum für Automation und Ge-
rätebau im Akademika N. A. Piljugin“ als Betrieb «Stern» die Gestaltung der empfindlichen Elemente 
der Trägheitsnavigationssysteme, der Lenkung und der Kontrolle bestimmen würde. 

1948-1950 Die Insel Gorodomlia 



 Russland erbte nach dem Zerfall der UdSSR tatsächlich die gesamte Kreiselfertigung des ehe-
maligen Bündnisses, und in dieser Reihe bleibt der «Stern» einzigartig nicht nur bezüglich der Natur-
umgebung, sondern auch nach anderen wichtigen Faktoren. 
 Die Geschichte des «Stern» schließt zwei grundlegende Etappen ein: die Kreiselentwicklung 
von 1946 bis 1958, und die Trägheitsnavigation ab 1958 bis zur Gegenwart.  
 
Der Auszug aus dem Befehl des Ministers für Bewaffnung der UdSSR № 258 vom 31. August 1946 
über die Übergabe der Insel „Gorodomlia“ an das Ministerium für Bewaffnung: 
„Dem Direktor des NII-88 T. Gonor: 
A) Vom Ministerium für Bewaffnung der UdSSR werden alle Bauten der Insel „Gorodomlia“ und 

ebenso drei „Hotels“ in Ostaschkow übernommen. Ostaschkow ist zu Lasten des Forschungsinsti-
tuts NII-88 und auf der Insel die Filiale des NII-88 zu organisieren, im Folgenden „die Filiale NII-
88“ genannt. 

B) Innerhalb von drei Tagen ist der Direktor der Filiale des NII-88 zu ernennen und auf ihn die Ver-
antwortung für die Wiederherstellung aller Bauten und in erster Linie des ganzen Wohnraumbe-
stands der Filiale des NII-88 zu übertragen. 

C) Bis zum 15. September des laufenden Jahres sind sowohl in Ostaschkow als auch auf der Insel 
„Gorodomlia“ Häuser für die Angereisten der Filiale des NII-88 zu organisieren. 

Der Vertreter des Verwalters der Organisation Nr. 54, Genosse Abramow, hat die Bauarbeiten auf der 
Insel Gorodomlia für die Wiederherstellung der Gebäude und der Bauten der Filiale des Forschungs-
instituts NII-88 zu organisieren und die Sanierung aller Wohngebäude und Strukturen bis zum 10. Ok-
tober 1946 zu gewährleisten.“ 

 Das deutsche Kollektiv der Filiale № 1 des Forschungsinstituts NII-88 bestand aus den Fach-
leuten, die in Deutschland auf verschiedenen Gebieten der Wissenschaft, der Technik und der Produk-
tion arbeiteten. Diplom-Ingenieur Helmut Gröttrup (russ. Гельмут Греттруп), der ehemalige Mitarbei-
ter Wernher von Brauns, des Urhebers „der Vergeltungswaffe“ V2 (russ. Фау-2), war einer von weni-
gen, der in großem Umfang über Kenntnisse über die Raketen und Peenemünde verfügte. Gröttrup 
wurde Chef des deutschen „Raketenkollektivs“ und zum Hauptkonstrukteur der Raketen der Serie „G“ 
ernannt. 167 Fachleute, von ihnen waren nicht wenige begnadete Wissenschaftler: Dr. Waldemar 
Wolff, der Fachmann auf dem Gebiet Ballistik; Dr. Kurt Magnus, der Kreisel-Physiker; Dr. Werner 
Albring, der Fachmann für Aerodynamik; Dr. Johannes Hoch, der Theoretiker der Regelungstechnik; 
Dr. Heino Zeise, der Fachmann für Thermodynamik; Dr. Franz-Heinrich Lange, der Fachmann für 
Radarleitsysteme.  

Die Baukolonne 1946 



Das professionelle Niveau war exzellent: 5 Professoren, 25 Doktoren der Wissenschaften, 15 Dip-
lomingenieure, 65 Ingenieure, Meister der Produktion, der Technik, der Mechanik, Dreher und 
Schlosser. 
 Zuerst war es erforderlich, den Wissenstransfer von Methoden und spezifischen Problemen 
der Prozessabläufe einzuleiten und die Dokumentationen der ballistischen und der Flugabwehrrake-
ten in die russische Sprache zu übersetzen.  
 Nach der Fertigstellung des geheimen Testgeländes Kapustin Jar (russ. Капустин Яр) im 
Oktober 1947 nahm im November eine Gruppe von mehr als 20 deutschen Wissenschaftlern und  
Fachleuten der Filiale № 1 an einer Startserie rekonstruierter V2 teil und leistete dabei entscheiden-
de Hilfe bei der Abhilfe von aufgetretenen Problemen.  
 Gleichzeitig erhielt die Filiale № 1 den Auftrag, eine mächtigere und vollkommenere Rakete 
als die V2 bzw. das Aggregat 4 (A4) zu konstruieren. Helmut Gröttrup wurde als Projektleiter und 
Hauptkonstrukteur der neuen Rakete G-1 (R-10) (russ. Г-1, Р-10) ernannt. Die dazu geschaffene 
Abteilung „A“ des Forschungsinstituts NII-88 erhielt formell alle Rechte einer Forschungsabtei-
lung. 
 Die Rakete G-1 (R-10) wurde im Zeitraum 1947 bis 1948 projektiert. Helmut Gröttrup war 
von ihren großen Verbesserungspotentialen überzeugt. Das Projekt erarbeitete eine Reihe interes-
santer Ideen und Vorschlägen. Die Reichweite der Rakete betrug nicht 600 sondern 800 km, die 
Zielgenauigkeit wurde mit einem neuartigen Funksteuersystem gewährleistet. Dem Wissen-
schaftlich-Technischen Rat des NII-88 wurden die Zeitpläne und die Diagramme, die Zeichnungen 
der Rakete, der Ballistik, der Aerodynamik, der Festigkeit, der Stabilität und der Triebwerkssteue-
rung vorgestellt.  
 

Festliche Versammlung mit  
deutschen Spezialisten 

Rakete R-10 Block der zusammen- 
gefassten Gyroskope 

Raketenbahnmodell 
von Dr. Hans Hoch 

Deutsche Spezialisten*) bei 
Starttests der Rakete A4 auf dem 
Testgelände Kapustin Jar, 1947 

*)  Viktor Stahl, Dr. Johannes Hoch, Helmut 
Gröttrup, Fritz Viebach, Hans-Albert Vilter 



 Als Versuchsmuster wurden in der Filiale № 1 neue Geräte entwickelt und gebaut: das zusam-
mengefasste Kreiselsystem, der Verstärker der Steuerung, der Programmmechanismus, die pneumatische 
Steuermaschine, das Startpult der Bodenausrüstung und das Pult zum Test der Steuerung vor dem Start.  

 „Man kann bestätigen, dass die Lösung der gestellten Aufgabe … gefunden ist. Selbst wenn die 
Rakete kein Interesse als Waffe hervorrufen würde, würde sie als Testträger für Neuentwicklungen wie 
dem abtrennbaren Kopf, den tragenden Tanks, des verbesserten Flüssigkeitsraketentriebwerks (russ. 
Жи́дкостный ракетный дви́гатель (ЖРД)), der neuen Steuerung, große Bedeutung für die weitere 
Entwicklung der ballistischen Raketen und deren zukünftige Wirkung … haben“* 

* aus Gröttrups Vortrag  

 Der Wissenschaftlich-Technische Rat billigte das Projekt und hielt es für geboten, die experi-
mentellen Versuche der grundsätzlich neuen mit der Ausarbeitung verbundenen Fragen zu forcieren, 
die im Projekt zur umfassenden Prüfung der konstruktiven Lösungen am Versuchsstand vorhanden 
sind. Die Teilnehmer des Rates verstanden sehr gut, dass es auf der Insel Gorodomlia, in der Mitte des 
Seligersees, keine Möglichkeit für eine ausreichende experimentelle Station gab, um die neuen Ideen 
in der Praxis zu prüfen. Die sowjetische Industrie war nicht imstande, der Filiale № 1 zu helfen. 
 In die Filiale wurden Materialien und Ausrüstungen unregelmäßig und oft mit 
großer Verspätung geliefert. Gemäß dem Charakter der in der Filiale durchgeführten Ar-
beiten wurden verschiedene Materialien in kleiner Menge, aber einem sehr vielfältigen 
Sortiment benötigt. Die Filiale hatte keine eigenen Bestände und wurde aus den laufenden 
Beständen der Labore des Forschungsinstituts NII-88 und des Betriebs № 88 versorgt. 
 Im neuen Projekt G-2 (R-12) fand die Gruppe Gröttrup die optimale technische 
Lösung für den Aufbau der Rakete, um einen Sprengkopf mit einem Gewicht von 
mindestens einer Tonne über eine Entfernung von mehr als 2.500 km zu transportieren. 
In der technisch vereinfachten Konstruktion einer einstufigen Rakete mit konischer 
Form wurden erneut viele Innovationen umgesetzt: zum ersten Mal gab es keine Gas-
strahlruder, die Rakete war mit Stufen in längslaufender und querlaufender Teilung 
versehen, mit einem Bündel von drei Triebwerken als Antriebsblock und einer Trieb-
werksregelung während der Beschleunigung.  
 
Aus Werner Albrings Buch „Gorodomlia“: „Minister Ustinow1) besuchte das deutsche 
Kollektiv nur zweimal. General Gajdukow2) kam auch nicht häufiger. … Herr Koro-
ljow3) besuchte das Kollektiv häufiger. Aber auch er übermittelte nichts von eigenen 
Ergebnissen und stellte unseren Entwürfen niemals eigene entgegen.“** 

   ** Text aus dem deutschen Original (S. 168-169) 

Helmut Gröttrup 1948 

Raketenprojekte G-2 

1) Dmitri F. Ustinow (russ. Дмитрий Ф.  
Устинов) (1908-1984) war von 1976 bis 1984  
sowjetischer Verteidigungsminister 

2) Lev Gaidukov (russ. Лев Гайдуков) (1914-1999) leitete die sowjeti-
sche Gruppe, die nach dem Krieg die deutschen Fachleute anwarb 

3) Sergei P. Koroljow (russ. Сергей П. Королёв) (1906-1966) war ab 
1945 der Chefkonstrukteur des sowjetischen Raketenprogramms     



 Bei der Ausführung des nächsten Projektes der Rakete G-4 (R-14) mit einer Reichweite von 
3.000 km und einer Nutzlast von drei Tonnen bemühte sich das deutsche Kollektiv, alle gesammel-
ten Erfahrungen einzubringen. Die Rakete sollte 10-mal weiter als die V2 fliegen. Am Projekt der 
vorgeschlagenen Rakete wurden bis 1950 Änderungen vorgenommen, obwohl das Kollektiv die 
Aussichtslosigkeit des Aufbaus dieses Entwurfs – wie auch aller vorhergehenden – gut verstand.  
 Die Zukunftsplanungen aller Entwicklungen im NII-88 wurden streng geheim gehalten. In 
Podlipki wurden ähnlichen Arbeiten von rein sowjetischen Konstruktionsgruppen parallel bear-
beitet, die über die deutschen Projektlösungen vollständig informiert waren. Alle Entwicklungen der 
Filiale gab es in zwei Exemplaren, jeweils eines davon kam in das NII-88.  
 Die Filiale № 1 wurde im Detail nicht über sowjetische Projekte eingeweiht. Die Flugdaten 
der Raketentests wurden niemals bekannt gegeben. Die volle Isolation der Filiale und die unbe-
stimmten Lage des Kollektivs führten dazu, dass sich das Tempo der deutschen wissenschaftlichen 
Forschungen verlangsamte.  
 Die Zeit der fünfjährigen dienstlichen Verpflichtungen ging vorbei. Helmut Gröttrup weiger-
te sich, neue große Aufgaben zu übernehmen, die den Aufenthalt der deutschen Fachleute in der 
UdSSR verlängert hätten. 
 Nach einem Beschluss des Ministeriums für Bewaffnung für die Lösung über eine Auspha-
sung der Filiale № 1 wurde entschieden, weitere Arbeiten zur Entwicklung von Langstrecken-
raketen einzustellen. Das letzte Projekt der Filiale № 1 in den Jahren 1950 bis 1951 war die Boden-
Luft-Rakete SUR (russ. Зенитная управляемая ракета, ЗУР).  
 Dieses Projekt verteidigte 
auch der Wissenschaftlich-Technische 
Rat, der auf der Insel Gorodomlia 
tagte. Bei dieser Sitzung war Sergei 
Koroljow als Leiter und Hauptkon-
strukteur des Experimental-Konstruk-
tionsbüros OKB-1 (russ. опытно-
конструкторское бюро) NII-88 an-
wesend.  

 

Zeichnung Dr. Hoppe 1952 Modell der Flugabwehrrakete SUR 

1949, S. P. Koroljow und L.H. Gonor, 
Direktor des NII-88 



Aus Werner Albrings Buch „Gorodomlia“:  
„Man rief an einem ganz normalen Arbeitstag die beim Projekt beteiligten deutschen 
Abteilungsleiter in das große Arbeitszimmer des russischen Insel-Direktors. Das Zim-
mer lag zentral im Institut. Auf einem quer zum Schreibtisch stehenden langen Tisch 
waren die soeben fertig gewordenen Konstruktionszeichnungen der Flugabwehrrakete 
gestapelt. An die den Fenstern gegenüberliegende Wand hatte man eine aus mehreren 
großen Bogen weißen Zeichenkartons zusammengesetzte farbige Gesamtzeichnung der 
neuen Rakete geheftet. Unter diesem Raketenbild saßen wir deutschen Abteilungsleiter 
auf Stühlen mit hohen Rückenlehnen. Uns gegenüber, vor den Fenstern, die Mitglieder 
der das Projekt inspizierenden russischen Kommission. Diese hatte schon einen Vortrag 
des russischen Hauptingenieurs von Gorodomlia angehört, ehe wir im Vorzimmer Ver-
sammelten hereingerufen wurden. Am Schreibtisch saß präsidierend der General Gai-
dukov, neben ihm, jedoch in Zivilkleidung, Herr Koroljow. Das Gespräch beschränkte 
sich wieder auf das rein Dienstliche.“ ***  

*** Text aus dem deutschen Original (S. 172-173) 

 Auf speziellen Auftrag durch S. Koroljow entwickelte die Filiale № 1 das Steu-
ersystem für die Langstreckenraketen. Dieses System ging als einziges aller deutschen 
Projekte in die Flugerprobung und bewies in vollem Umfang die Auslegung und Funk-
tion aller Komponenten. Für SUR (Flugabwehrraketen) wurden verschiedene Versionen 
für den Antrieb vorgeschlagen und es wurden experimentelle Forschungen im Über-
schallwindkanal durchgeführt. 
 Die „Raketengeschichte“ war vollendet. Die Regierung der UdSSR entschied 
sich, die deutschen Fachleute im Zeitraum von 1951 bis 1953 nach Hause zu schicken. 

Aus der Verordnung  „... die deutschen Fachleute in die Heimat zu überführen.  
Wir danken Ihnen für die geleistete gute Arbeit.“   

 Die letzten siebzehn Familien, zusammen mit Hauptkonstrukteur Helmut Gröttrup, verließen die Insel am 24. November 1953. Sechs deutsche Fachleu-
te aus der Filiale № 1 wurden nach Moskau in das NII-88 versetzt und kehrten 1956 nach Deutschland zurück.  
 Keines der Raketenprojekte der Filiale № 1 wurde umgesetzt und es blieb bei Zeichnungen, detaillierten Skizzen, Berechnungen, Auslegungen, Model-
len, Versuchsmustern und Testaufbauten. Durch die Zwangsarbeit in Russland, so das Fazit der deutschen Fachleute, würde bei fortschreitender Raketenent-
wicklung der wahnsinnige Ruf „Zum Mond! Zum Mond“ nicht weiter reine Utopie bleiben, sondern Realität werden. Sie wollten glauben, dass ihre wissen-
schaftliche Arbeit in der UdSSR nur für friedliche Nutzung gedacht war. Die deutsche Erfahrung hinsichtlich Grundlagenforschung und praktischer ingenieur-
mäßiger Anwendung wurde eine gute Schule für die sowjetischen Wissenschaftler. Vom deutschen Kollektiv wurden viele wertvolle Ideen übernommen, die der 
sowjetischen Raketenindustrie viele Entwicklungsjahre und Fehler ersparten.  



        

FGUP NPZAP : „Forschungs- und Produktionszentrum der Technik und  
des Gerätebaus namens des Akademiemitglieds N. A. Piljugin“ 

Werk „Stern“ 

Autorin: Jelena Borisova 
e-mail: zzmuz@zavod.zvezda 

Fotomaterialien aus dem Archiv des Museums: 
Borisiv E. E., Pypkin L. S., Stepanov G. E., Kurov V. I.,  

Shtelpanov M. K., Riganov B. A., Geli G. N., Rjabyshkin T. L. 
 

Quellen: 
1. Kurze erklärende Aufzeichnung über die wissenschaftliche  

Forschungstätigkeit der Filiale № 1 im Jahr 1948 
2. Jährliche (Rechenschafts-)Berichte 1949-1951 
3. Befehl zur Filiale Nr. 1 des NII-88 1948-1956 

4. Werner Albring: Gorodomlia. Deutsche Raketenforscher in Russland 
5. Materialien der Sowjetischen Militäradministration in Deutschland 

6. Encyclopedia Astronautica. http://www.astronautix.com/ 

Filiale FGUP «NPZAP» im Akademika N. A. Piljugin  
Werk «Stern» 

Postadresse: Russland, 172739, o. Solnetshny, Tverskaja obl. ul. Novaja d. 80 
Telefon/Fax (48235) 4-47-84 

Email: info@zavod-zvezda.ru, star37.ostashkov@rambler.ru 
www.zavod-zvezda.ru 

 
Föderales Staatliches Unitarunternehmen  

«Forschungs- und Produktionszentrum für Automation  
und Gerätebau im Akademika N. A. Piljugin» 

Postadresse: Russland, 117342, Moskau, ul. Vvedenskogo d. 1 
Email: info@npcap.ru  
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http://www.zavod-zvezda.ru/kontakty.html 

Videofilm auch über 
https://www.youtube.com/watch?v=vfGTbmFWm5I  
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